
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 13=33 (1867)

Heft: 16

Artikel: Ueber die südöstliche Grenze der Schweiz

Autor: Schmidlin, M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93989

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93989
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


JUlgemeiiu

Orgati ber fdjfoeiäertfctyett 2trmee,

JUrr SAmty. /Nlttinritftrift XXXIV. Jfta"!-

»<tfel, 17. 8-pttt. XII. ^rtt)rö«tnß. 1867. Mr. 16.

©te fäwtfjertfdje .IRflUätjeltimft erf-tjelnt In »S^enttf^en SDoveeTnumm. tn. S)tr $ref« iit ©nbe 1867 Ift franfo but$ bfe

9«nse ©($w<t} gfr. 7. —. 5>tt »eftet-ungen werten btreft an btt SertaitJtjanbluiig „bie ©tfeweigfeaitferifcfee BerlaflMtltJ»
Üanblung i» «afel" abreffirt, ber .Betrag wirb bef ben auswärtigen »Bomtentcn but$ 9lacf)«a^me etMcn.

...-, Söerantworttiiijet SRebaftor: DBetft SBWanb.

«jgaa _«««*.

HM.fr WfMfüin)t ©rtnjt irr $a)mi$.

(.8ota.eti.agen in bet SB^ttitärg^ftttftfeaft »on -Bafel burd) #cnn
Oenff-Sfeutenant 58. ©djmfblin.")

(gortfefcung.)

Hunbettvierunfcfe*«}ig 3ahre fpäter waren e« au*
wfeber franjöftftfee ©eneralt, fcie auf bem gleicfeen

Sobtn mit gtringm Äräften ben bamal« ftegrei*en
öfterrciefeifefeen Heeren erfolgrei* bie ©pifce bottn.
«Da« Sabr 1798 battt frtmbt Sruppen unfern So*
fcen entwtifem fefeen; unfere alten Strfaffungcn wa*
ren gtftürjt; fcit granjofm warm Herren fce« San*

bt«. SBa« natftrti*tr, al« baß im folgmbm 3«fe",
mufebtm bie Slnmaßungen be« franjöftftfeen 35irefto*

rium« fcie gafel be« Äriege« von SReuem entjünfcet

featten, unf« Sattrlanb ber Summtlplafc fremfcer

Heere fein würbe, unfc baß wir ®*weijer jufefem

mußtm, wie ©olbaten au« aller $txxtn Sänfcer in
unfern ©atten feerrftfetm unfc wit für frtmbt 3nte*
reffen unftrt gtlbtr vtrwüfttt wurbtn. ©alt fco*
bamal« al« obtrfttr ®runbfafc in btr Strategie ber

©taube, baß Herr btr ©ebirge bie H«rW«aft a"<b

über bie ©bmt feebinge, baß brefmigt, btr an bm

Dutlltn btr ©tröme feine SDta*t geltenfc ma*en
tonnte, ou* über fca« ffa*e Stromgebiet feine H«**
f*aft au«jubefenen im ©tanbe wäre. 35er SRiefcer*

läge atter ©merale, fcit na* bitftm ®rttnfcfafct gt*
feanbtlt feabtn, ift e« jujuftfereibm, baß fctr alltin
riefetige ©afc „Herr fcer ©bme bebingt bit ^errfefeaft
übtr ba« ©efeirge" ju feiner votten ©eltung gelan*

gen fonnte.
©nbe gebruar 1799 begann ber Äampf jwiftfeen

Defterrei* unb granfrei* von SReuem; beibe SDtä*te

tra*teten bie ©*weij ju behaupten unfc bie gebirgi*

gen Sbeile gewiffermaßm al« Saftionen für ifere

rrfpeftivtn ©renjen ju »erwenbtn. .Die öfterreufef*

f*tn Heree waren febr gut airtgerüftet; eine treff*

fi*e 2>j«jiptin feitlt iferm ©tift wa*; wäferenb bie

granjofm, btrtn Ätmtruppm untet ifertm erften

güfertr von btn ©pifcen ber alten Sfewrofbm btn

©itg btr Sritolort vtrfünfctttn, f*lt*t tguipirt unb

im Strfeättniß jur ®rößt fct« Äritg«thtattr« fefer

f*wa* waren.
3n fcer ©*Weij erfolgte ber erfte 3ufammenftoß

b'r feinblicfeen SDtä*te, obftfeon no* ftärfer ©*nee
atten großen Operationen auf unferm ©tfeftte bem*

menb entgegentraten. SDtaffena war ber Dbergentral
btr ttwa 30,000 SDtann ftarftn franjöftf*en ©trete
trafte in ber ®*weij; untre ihm ftanbtn bie bt*
rüfemttn güferer unfc Äettner unfert« Sanbt«, St*

tourbt unb 35effolle«. ®egenübtr ftanbtn 24,000
SDtann unttr Hofct im Sorarlbtrgiftfem unb 44,000

ttnttr Stlltgarbt im 3nntfealt unb fübli*m Svrol.
35frfe 68,000 SDtann follten bie langgeftredte ©renje

von Sregmj bf« an btn ©arbafte bewa*en; ifere

Slufftettung entfpra* wofel ber politiftfem ©ebiet«*

trennung, nicfet aber bm Slnforberungen einer ri*=
tigm ntilitarifefeen ©tettung. Slm 6. SRärj ftfefefte

SDtaffena, von feinem Hauptquartier bei Sljmoo«, bem

ofterreiefeifefeen ©enerat Sluffenberg bie gorberung,
ben Äanton ©raubünben innerfealb jwei ©tunben ju
räumen, ©ine Antwort würbe nicfet verlangt; von
allen ©eiten brängen bie granjofen auf bie au«ge*

fcefente unfc weit vorfpringenbe Stellung fcer Defter*

reiefeerj in jwei Sagen war Sluffenfetrg von fcen

®*anjtn bt« Sujtmfteig« vtrtritbtn unfc mit btm

größten Sfeeil ftintt Srupptn gtfangtn; in btr für*

jtn Seit fielen fcen ©tegtrn 14 Äanonm unfc 5000

©tfangtnt in bie Hänfct.
SBäferenb biefe Slttaque im Sentrum vor ft* ging,

erfoefet ber reefete glügel unter Setourbt tfemfall«

©itg auf ©itg. -Den 7. SDtärj bra* tr von Sti*
linjona auf, bur* ba« SDtiforertfeal übtr fctn Str*
narfcin na* Sfeuft«} am 10. SRärj war bit vorgt*
f*obcnt ©tettung, fcie fcie Oefterrei*er bi« iefct am

©plügen inne gefeafet feattt«, auf ifert ri*tfg«t Slu«*
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(Fortsetzung.)

Hundertvierundsechszig Jahre später waren es auch

wieder französische Generale, die auf dem gleichen

Boden mit geringen Kräften den damals siegreichen

österreichischen Hetrcn erfolgreich die Spitze boten.

Das Jahr 1798 hatte fremde Truppen nnsern Boden

entweihen sehen; unsere alte» Berfassuugcn waren

gestürzt; die Franzosen waren Herren deö Lan-
dcs. Was natürlicher, als baß im folgenden Jahre,
nachdem die Anmaßungen des französischen Direktoriums

die Fakel des Krieges von Neuem entzündet

hatten, unser Vaterland der Tummelplatz fremder

Heere sein würde, und daß wir Schweizer zusehen

mußten, wie Soldaten auS aller Herren Länder in
unsern Gauen herrschten und wie für fremde Interessen

unsere Felder verwüstet wurden. Galt doch

damals als oberster Grundsatz in der Strategie der

Glaube, daß Herr der Gebirge die Herrschaft auch

über die Ebene bedinge, daß derjenige, der an den

Quellen der Ströme seine Macht geltend machen

könnte, auch über das flache Stromgebiet seine Herrschaft

auszudehnen im Stande wäre. Der Niederlage

aller Generale, die nach diesem Grundsatze

gehandelt haben, ist es zuzuschreiben, daß der allein

richtige Satz „Herr der Ebene bedingt die Herrschaft
über das Gebirge" zu seiner vollen Geltung gelangen

konnte.

Ende Februar 1799 begann der Kampf zwischen

Oesterreich und Frankreich von Neuem; beide Mächte

trachteten die Schweiz zu behaupten und die gebirgigen

Theile gewissermaßen als Bastionen für ihre

respektive« Grenzen zu verwenden. Die österreichi¬

schen Heere waren sehr gut ausgerüstet; eine treff-
Nchr Disziplin hielt ihren Geist wach ; während die

Franzosen, deren Kerntruppen nnter ihrem ersten

Führer von den Spitzen dcr alten Pyramiden den

Sieg der Tricolore verkündeten, schlecht equipirt und

im Verhältniß zur Größe des KriegstheaterS sehr

schwach waren.
Jn der Schweiz erfolgte der erste Zusammenstoß

t"r feindlichen Mächte, obschon noch starker Schnee

allen großcn Opcrationen auf unserm Gebiete

hemmend entgegentraten. Masscna war der Obergenerâl
der etwa 3«M> Mann starken französischen Streitkräfte

in der Schweiz; unter ihm standen dit
berühmten Führer und Kenner unseres Landes,

Lecourbe und Dcssollcö. Gegenüber standen 24,090
Mann unter Hotze im Vorarlbergischen und 44,000
unter Bellegarde im Innthal? und südlichen Tyrol.
Diese 68,000 Mann sollten die langgestreckte Grenze

von Bregenz bis an den Garbasse bewachen; ihre

Aufstellung entsprach wohl der politischen Geviets-

trennung, nicht aber den Anforderungen einer

richtigen militärischen Stellung. Am 6. März schickte

Massen«, von seinem Hauptquartier bei AzmooS, dem

österreichischen General Auffenberg die Forderung,
dcn Kanton Graubünden innerhalb zwei Stunden zn

räumen. Eine Antwort wurde nicht verlangt; von
allen Seiten drangen die Franzosen auf die ausgedehnte

und weit vorspringende Stellung der Oester-

reicher; in zwei Tagen war Auffenberg von den

Schanzen des LuziensteigS vertrieben und mit dem

größten Theil seiner Truppen gefangen z in der kurzen

Zeit fielen den Siegern 14 Kanonen und 5000

Gefangene in die Hände.

Während diese Attaque im Zentrum vor fich ging,
erfocht der rechte Flügel unter Lecourbe ebenfalls

Sieg auf Sieg. Den 7. März brach er von

Bellinzona auf, durch daö Misoxerthal über den

Bernardin nach Thufis; am 10. März war die

vorgeschobene Stellung, die die Oesterreich« bis jetzt am

Splügen inne gehabt hatte«, auf ihre richtigere AuS-
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fcefenung jurüdgeführ. Secourbe, über bm @*i)n=
unb Sllbulapaß etlenb, war biefen Sag ftfeon in
Sonic, bie Defterrei*er im ©ngabin vor ft* fere*

tretbenb. JDiefer ftürmif*m Dffenftve gegenüber

wiffen ft* fcie öfterrreidMftfetn gübrer nicfet mtfer ju
trwtfertn; obftfeon an 3«bl ftärfer, räumen fte alle

Soften unb jiehen ft* na* SDtartfn«brud jutjid, ben

linfen glügel tat HRünfhrtfeal an bie Höben von
©ierf« unb ben re*ten im Shal von SDtontafun an
bie girnen fcer ©itvrettagruppe anlefenenfc. Seconrbe,
fcer nur feiner wilfcen ©nergie folgte unb ber ben

Sortfeeil einer feden Dffenftve wofel erfannte, wäre
einem ebenfo energiftfeen geinbe gegenüber in jiemli*
frttiftfeer Sage gtwtftn. ©tint OptrationSbaft« unb

juglti* feint tinjige SRftdjug«linie war btt langt
©trt4| läng* bt« 3nn; S^nefc, ®*ul«, Strbtfc wa*
rtn abtr tbtnfo viele Sunfte, bie bie Defterrei*er
mittelft eine« fteinen SDtarftfee« lei*t befefcen unb ihm
btn SRüdjng unb bie Strbinbung mit feinem Houpt*
forp« erftfewerm fonnten. 5)iefer gall jeigt recfet flar,
wie narfetfeeilig bie SDefmftve im ©ebirge ift; bie

granjofen burfttn ungeftraft auf ber einjigett Dpe*
ration«linie vorrüden, obftfeon biefelbe von jwei @ei*
ten von ben Defterreicfeern ftanfirt war unb lei*t
fcur*bro*tn werben fonnte; attein bie öfterrei*if*en
©tneralt, iferer alten Saftif treu, fu*ten vor Slttem

ifere ©renjen ju ftfeüfcen unb verji*teten auf atte

Sovtfeeite, bie ifere Stellung im SDtünftertfeale ihnen

ju einem Slngriff auf Stmefc unb mitfein auf bie

franwftftfee SRüdjug«tinie gefeoten feätte.

Serblenbet bur* ben bi«feerigen ©rfolg griff 8e*

courbe bie fiarfe ©tellng an, bie bit Defterreidter bei

SDtartin«brud inne featten; allein atter Sapftrftit
jum Srofc fonntt bit Softtion in btr gront nicfet

genommen werbtn. .Diefe« fleine SDtißgeftfeid ber

granjofen ermutfefgte fcen öfterrei*if*en ©eneral
Soubon au* feinerfeit« bie gtgntrtftfet Saftif anju*
wenben unb mittelft Umgefeungen ben geinb jum
SRüdjug jwingen ju fu*en. 3u biefem 3*ved fam*
mette tr im SDtünftertfeale etwa 7000 SDtann unfc

rüdte in jwei Äolonnen vor; fcie eine über fcen Ofen*
paß na* Semefc, fcie anfcere übtr bit SDurtjja bur*«
©carltfeal na* @*ul«.

«Der trfttn Äolonnt gelang e« bf« 3«nefc vorju*
rürftn; alltin feier traf fie ein ftanjöftf*e« Sataitton,
ba« fte fefer f*nett wiefctr in bit alten Softtionm
auf fctn ©itrfftr Höhen jutüdtritb. Hingegen fcie

jwtitt Äolonnt, atttrfcing« verhältnißmäßig ftfema*,
errtgtt bur* ifer ©rftfecinen in @*ul« große Stftür*
jung. .Die granjofm featten ba« ©carltfeal al« nicfet

pafftrbar für Sruppen angefefem; ©*ul« wurfce gt*
nommtn, fctr fcortfgt franjöftf*t Scftfel«habtr ge*
fangen unb fo war Secourbe von atten Seiten um*
ringt. SBäre fcer Slngriff bei ®*ul« ftärfer, euer*
giftfeer gewefen, hätte ju glei*er Qtit ein grontal*
angriff bei SDtartin«brud ftattgefunben, ben granjo*
ftn wärt ftine anbete SSabl übrig geblieben, al« ft*
bur*juf*lagen ober ft* ju ergeben. Slttein ba Se*

courbe in feiner Äaltbtütigfelt bie ©a*lage fehr ri**
tig erfannte unb mit Slufraffung aller Äräfte bem

Slngriff bei ©*ut« entgegentrat, fo würbe bie ©e*
fafer ftfenett abgewtnfctt. 3« -&WJ« Seit trieb 8ecourbe

bie f*wa*en öfterret*if*en Äräftt bur* ba« ©earl*
tfeal na* @t. SDtaria jurüd; feine ©tettung war
wieberum gefi*ert unfc jubem refafem feine ©olfca*

ten, fcaß feine Umgebungen nur bann ^inen Übeln

3lu«gang nefemen, wtnn btr Umgangtnt ft* ftlbft
aufgibt. .Derjenige, fcer umgebt, ift gewöfenli* felbft

umgangen unb e« feängt bafeer nur von ben güferem
ab, biefen ®nmbtafc bftVcfe e*nergffcfeeö ©ingrtifen
iferm ©olbaten feft cfnjuprägen unb fo bie ©efereden

tintr Umgeßung ju vtmi*ten.
©in no*malfger grontalangriff Secourbe« auf bie

©tellung bei SDtartin«brud featte trofc ber Umgefeung
über ben SRovettafeof fein beffere« SRefultat.

3njwif*en featte 35effolle«, von ber italieniftfeen
Slrmee fommenfc, fca« Seltlin ben Deftrereufeem ent*

riffen unb war über ben Untbreilpaß ha*-6fe SRaria

vorgerüdt. Sei SDtünfter ftanben ttuit bie Sorpoften
ber granjofen gegenüber ber öfterret*if*en ©tettung
in Saufer«. ®o War in fcer furjen S'it »on jwötf
Sagen ganj ©raubünben ben Öftrei*if*en SBafftn
tntriffen; bie raf*e Dffenftve ber granjofen ftegte
über bie Saubertaftif btr Defterrei*re; fcie 10,000
SDtann unter Secourbe unb .Deffolle« hotten bie

40,000 Dejirerti*« von Sofftiott jn S»fttion gttrit*
btn unb gtjwungtn ifere eigenen ©renjen ju ver*
tfeeibigen. -Bellegarbe organiftrte nun mittelft be«

Sanbfturm« tint Strtbtibigung Sörol«, feei wel*er
jeber gußfteig, febe« Shal bewa*t unb wobttr* eine

htilloft SftfpHtttrnng feiner Äräfte hervorgerufen
würbe.

.Da SDtaffena ein Slngriff bei gelbfir* nicfet ge*
lungen War, er vietmefer gejwungen würbe ft* bei

Sujienfteig ganj auf ber -Defenftve ju fealten, fo tr*
feitlttn 8ecourbe uttb .Deffolle« ben Sefefet Vorjurü*
den unb von SRemü« unfc @t. SDtaria au* fcen ©in*
gang in« Sirol ju forciren. Sei Sauftr« featten fcie

Defterrekfeer feinter bem ©renjfea* Saltaretle jfttn*
li* ftarfe Serf*anjungen aufgeworfen; ifere linfe
glanfe tefetite ft* an ba« ftarf au«gefreffene Sett
be« SRammba*e«. Son ®t. SDtaria ani fällt ba«

Shal jiemli* ftarf gegen Saufer« ju, fo baß

bie granjofen von ihren Softtionen au« fämmtli*e
Sewtgungtn fcer Dtfterrei*er feefeerrfefeten. SRt*t«
be« SRammba*e« wirb ba« Shal fcur* fteile Serg*
abhänge gefcfeloffen > wäferenb bie anbere ®eite fi*
fanfttr von btr linffeitigen Strgfette abba*t. 35ie

öfttrrti*if*t ©tellung hotte nur bann einen SBertb

fo lange bie ©*anje von SRammba* in ihrer ®t*
walt war.

.Ditfcr Sunft einmal genommen, fo war ifenen

bie SRüdjug«linie afegeftfeloffen, benn bie ©traße von

Saufer« na* ©lum« im ©tftfetfeale jiefet fi* läng«
bt« SRammba*.« feinter biefem Sunft fein. Soubon

wifcmete au* fcem linfen glügel alle Slufmerffam*

feit, attein Sttttgarbt, at« Dberfommanfcant, glaubtt
ftine reefete glanft mtbr bebrofet unb btn linfen
fcur* fca« tiefe Seet fce« SRammba*e« feinlängti*
gef*üfct. «Deffolle«, ber von ©t. SDtaria au« biefe

falftfeen SDtanöver« vottftänbig bemerft featte, glaubte
fcen Slngriff nicfet länger verftfeieben jn bürfen unb

griff am 25. SDtärj an. SBübrenb eine Äolonne bie

Oefterrei*re in ber gront unfc auf fcer reefeten glanfe
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dehnung zurückgeführ. Lecourbe, über den Schyn-
und Albulapaß eilend, war diesen Tag schon in
Ponte, die Oesterreicher im Engadin vor stch

vertreibend. Dieser stürmischen Offensive gegenüber
wissen sich die österrreicyischen Führer nicht mehr zu

erwehren; obschon an Zahl stärker, räumen ste alle

Posten und ziehen sich nach Martinsbruck zurück, den

linken Flügel ick Münstcrthal an die Höhen von
Cierfs und den rechten im Thal von Montafun an
die Firnen der Silvrettagruppe anlehnend. Lecourbe,
der nur seiner wilden Energie folgte und der den

Vortheil einer kecken Offensive wohl erkannte, wäre
einem ebenso energischen Feinde gegenüber in ziemlich
kritischer Lage gewesen. Seine Operationsbasis und

zugleich seine einzige RückzugSlinie war die lange

Streetz längs- des Jnn; Zernetz, SchulS, Ardetz waren

aber ebenso viele Punkte, die die Oefterreicher

mittelst eines kleinen Marsches leicht besetzen und ihm
den Rückzug und die Verbindung mit seinem Hauptkorps

erschweren konnten. Dieser Fall zeigt recht klar,
wie nachtheilig die Defensive im Gebirge ist; die

Franzosen durften ungestraft auf der einzigen Ope-
rationSltnie vorrücken, obschon dieselbe von zwei Scite»

von den Oesterreichern flankirt war und. leicht

durchbrochen werden konnte; allein die österreichischen

Generale, ihrer alten Taktik treu, suchten vor Allem
ihre Grenzen zu schützen und verzichteten auf alle

Vortheile, die ihre Stellung im Münsterthale ihnen

zu einem Angriff auf Zernetz und mithin auf die

franiöstsche Rückzugslinie geboten hätte.
Verblendet durch den bisherigen Erfolg griff

Lecourbe die starke Stellng an, die die Ocsterrcicher bei

Martinsbruck inne hatten; allein aller Tapferkeit

zum Trotz konnte die Position in der Front nicht

genommen werden. Dieses kleine Mißgeschick der

Franzosen ermuthigte den österreichischen General
Loudon auch seinerseits die gegnerische Taktik
anzuwenden und mittelst Umgehungen den Feind zum
Rückzug zwingen zu suchen. Zu diesem Zweck
sammelte er im Münsterthale etwa 7000 Mann und
rückte in zwei Kolonnen vor; die eine über den Ofenpaß

»ach Zernetz, die andere über die Durezza durchs

Scarlthal nach SchulS.
Der erste» Kolonne gelang es bis Zernetz

vorzurücken; allein hier traf ste ein französisches Bataillon,
das sie fehr schnell wieder in die alten Positionen
auf den Cierfser Höhen zurücktrieb. Hingegen die

zweite Kolonne, allerdings verhältnißmäßig schwach,

erregte durch ihr Erscheinen in Schuls große Bestürzung.

Die Franzosen hatten das Scarlthal als nicht

passirvar für Truppen angesehen; Schuls wurde

genommen, der dortige französische Befehlshaber
gefangen und so war Lecourbe von allen Seiten
umringt. Wäre der Angriff bei Schuls stärker,
energischer gewesen, hätte zu gleicher Zeit ein Frontalangriff

bei Martinsbruck stattgefunden, den Franzosen

wäre keine andere Wahl übrig geblieben, als stch

durchzuschlagen oder stch zu ergeben. Allein da
Lecourbe in seiner Kaltblütigkeit die Sachlage sehr richtig

erkannte und mit Aufraffung aller Kräfte dem

Angriff bei SchulS entgegentrat, fo wurde die

Gefahr schnell abgewendet. In kurzer Zeit trieb Lecourbe

die schwachen österreichischen Kräfte durch das Scarlthal

nach St. Maria zurück; seine Stellung war
wiederum gesichert und zudem ersahen seine Soldaten,

daß seine Umgehungen nur van» deinen «bel»

Ausgang nehmen, wenn der Umgangene sich selbst

aufgibt. Derjenige, der umgeht, ist gewöhnlich selbst

umgangen und es hängt daher nur von den Führern
ab, diesen Grundsatz durch energisches Eingreifen
ihren Soldaten fest einzuprägen und so die Schrecken

einer Umgehung zu vernichten.

Ein nochmaliger Frontalangriff Lecourbes auf die

Stellung bei Martinsbruck hatte trotz der Umgehung
über den Novellahof kein besseres Resultat.

Inzwischen hatte DessolleS, von der italienischen
Armee kommend, daS Veltlin den Oesterreichern
entrissen und war über den Untbreilpaß nach^Sck Mnia
vorgerückt. Bei Münster standen nun die Vorposten
der Franzosen gegenüber der österreichischen Stellung
in Täufers. So war in der kurzen Zeit von zwölf
Tagen ganz Graubünden den östreichischen Waffen
entrissen; die rasche Offensive der Franzosen siegte

über die Zaudertaktik der Oefterreicher; die 10,000
Mann unter Lecourbe und DessolleS hatten die

40,000 Oefterreicher von Position zn Position getrieben

und gezwungen ihre eigenen Grenzen zu
vertheidigen. Bellegarde organisirte nun mittelst des

Landsturms eine Vertheidigung Tyrols, bei welcher

jeder Fußsteig, jcdcs Thal bewacht und wodurch eine

heillose Zersplitterung setner Kräfte hervorgerufen
wurde.

Da Massena ein Angriff bei Feldkirch nicht
gelungen war, er vielmehr gezwungen wurde sich bei

Luziensteig ganz auf der Defensive zu halten, so

erhielten Lecourbe und DessolleS den Befehl vorzurücken

und von Remüs und St. Maria quS den Eingang

ins Tirol zu formen. Bei Täufers hatten die

Oesterreicher hinter dem Grenzbach Valtarelle ziemlich

starke Verschanzungen aufgeworfen; ihre linke

Flanke lehnte stch an das stark ausgefresscne Bett
des Rammbaches. Von St. Maria aus fällt das

Thal ziemlich stark gegen Täufers zu, so daß

die Franzosen von ihren Positionen aus sämmtliche

Bewegungen der Oesterreicher beherrschten. Rechts

des Rammbaches wird das Thal durch steile

Bergabhänge geschlossen; während die andere Seite sich

sanfter von der linkscitigen Bergkette abdacht. Die
österreichische Stellung hatte nur dann «inen Werth
so lange die Schanze von Rammbach in ihrer
Gewalt war.

Dieser Punkt einmal genommen, so war ihnen
die RückzugSlinie abgeschlossen, dcnn die Straße von

Taufers nach Glnrns im Etschthale zicht sich längs
des Rammbaches hintcr diesem Punkt hin. Loudon

widmete auch dem linken Flügel alle Aufmerksamkeit,

allein Bellegarde, als Oberkommandant, glaubte
seine rechte Flanke mchr bedroht und den linken

durch das tiefe Beet deö Rammbaches hinlänglich
geschützt. Dessollcs, der von St. Maria auö diese

falschen Manövers vollständig bemerkt hatte, glaubte
den Angriff nicht länger verschieben zu dürfen und

griff am 25. März an. Während eine Kolonne die

Oefterreicher in der Front und auf der rechten Flanke
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bef*äftigt, jog ft* bit H«uptfolonnt, gtftfeüfct bur*
fcie fttitm Ufre fctr SRammba*t«, btr bajumal faft

ganj au«gttrodntt war, bi« vor fcit ©*anje am

üußrrftm linfen glügel. Sn iferer ©orgloftgfeit
featten fcie Dtfttrrti*« fctn SRammba* ganj unbt*

wa*t gtlafftn, au* fctr ©*anje war feine wirffame
Sertbeifcigung be« Ufer« jugewlefen unfc fo gelang
e« fcen granjofen ft* feinter bie ©*anjenlittie ju
fteUen unb nun war in weniger Stlt bie öfterrei*t*
f*e ©tettung bur*bro*en, fca au* fcer Singt iff in
ber gront energifcfeer burefegefüfert würbe.

Soubon gelang e« mit etwa 300 SDtann von feinen

6000 über bie Serge ju entfommen; ber SReft würbe

getöbtet ober gefangen; bie granjofen waren Iptxxtn

bti Sanbe« weit über ©tum« binau«. .Die gehler,
fcie fi* Settegarfce ju ©*ulfcen fommen ließ, waren

Sebermann fo einleucfetenb, fcaß ihm längere Seit ber

Sorwurf ber Serrätberei anhaftete. Ueberhaupt War
fcie Softtion bei Saufer« f*le*t gewählt unb würbe

wofel nur behauptet, weit man ben granjofm feinen

gußbreit Styrol« laffen wollte; benn feinter Saufer«
ftfelfeßt ft* fca« Shal unb wef«t nur einen fteinen
[Raum für bie ©traße unb fcen SRammba* auf.

.Den nämli*en Sag griff Secourbe jum britten
SOtale bit öft«rti*if*e ©ttttung bti SDtartin«brud

an; tine Umgefeung über bie ftetten gelfen von ©da*
wifott füferte fcie granjoftn na* SRaubtr« in fctn

SRütftn btr öfttrrti*tf*m ©ttttung. Son aUen ©ti*
ten angtgrifftn, wti*tn bit Otfttrrti*tr na* gilt*
fttrmünj unb balb barauf na* Stubtf jurüd. Slu*
fcit«mal Jtigte ft* trofc fcer numeriftfeen Ueberlegen*

feeit fcer Defterrei*er fcit 5Rüfcli*ftit einer fräftigen
Dffenftve. ©egenübtr fcen forcirttn SDtärf*en fctr

granjoftn feitlt ftin ©orbonft)fttm, im ©tgmttjtil ti
erleicfeterte ihnen ben ©ieg, ba fte nie auf ftarfe
Äolonnen ftießen uub bie jerftreuten Soften na* ei*

nem glücflicfeen ©efeefete von felbft in fcie Hänbe fcer

©ieger fielen.

©*te*te SRa*ri*ten au« SDeutf*lanfc, wo am
21. SRärj 3ourban bei Öftre* bem ©rjfeerjog Äarl
gegenüber fcen Äürjern jog unb balb barauf am
25. SDtärj bei ©toefa* gef*lagen würbe, nötfeigten
bie beifcen ©euerale ihre Operation«linien ni*t ju
weit au«jufcehnen unfc fotogen fte ft* wiefcer in
ifere alten ©tetlungen jurüd.

2)ie Defterrei*er ifererfeitö ermutfeigt bur* biefe

©itgt«na*r(*ttn unfc in golge btftimmttr Sefthlt
von SBitn au«, btftfcten balb barauf fcie verlaffenen
Stellungen im Sferol unfc ftfeidten ff* an, gegen
.Deffolle«, fcer fi* bei Sauger« verf*anjt, offmftv
vorjugthtn; bit großt Utbtrltgtnfetit btt öfttrrti*i=
fefeen Äräfte jwang -Deffolle« fcie Softtion bei Sau*
fer« na* hartem Äampf ju räumen unb ft* na*
SRünfter jnrüdjujiehen, wo fcie bortige Äir*feofmaure
ifem no* einigen S*ufc gtwährtt. SHtein fca« @r*

f*einen einer öfter. Äolonne oberhalb St. SRaria,
fcie von ©turn« über Srafri, ba« ©tilfferfo* unb
ben Umbreit gejogen war, nötfeigte ihn mit Hinttr*
laffung einiger @ef*üfce btn SRüdjug übtr gulbeta
na* 3emefc anjutrettn unb bie ©itrffer Hohen im
Seftfc fcer Oefterrei*er ju laffen. grofe fca« Sorot

vom geinfce gefäubert ju feaben, blieb nun Seile*
garbe auf feinen Sorbeeren ruhen, anftatt fctn f*wä*
*em geinb ebenfatt« bur* fede Dffenftvftöße vom

©ngabin ju vertreiben.

(gortfefcung folgt.)

3ftrtt0fd)rttbtn bte tibgtn. IHtlttftrbeparttmtttt»s
an btt müitärbtfyörben btr .Äantont.

(Som 25. SDtärj 1867.)

Ho*gea*tete H«rm!
SRa* Sef*luß ber Sunbe«verfammlung fotten von

nun an nur [Rtfruten in bie 3nfanterit*3intnter*
leutenfuvfe jugelaffen werben, für wet*e bie ©ibge*
noffenf*aft, in Stbwei*uttg vom bisherigen Ufu«,
bie Äoften ber Sefotbung unb Serpftegung ju über*
nefemen feat.

Snbtm wir 3bnen fefevon Äenntniß gebtn, trfu*
*tn wir @it, bi« jum 1. 3uli ba« Serjti*niß fcer

im laufenfcen Sab* refrutirten Sintmerleute, wel*e
©ic in ben feevorftefeenfcen Äur« ju beorfcern gefcen*

fen, einjufenben. SBir behalten un« vor, bie 3<*l
ber Slngemelbetm rebujiren ju fönnen, fall« ber er*
tfeeilte Ärebit nicfet au«rei*en würbe, unfc benufcen
fcen Slnlaß, ©ie unferer vottfommenften Ho*a*tung
ju »erfi*ern,

SDer Sorfteher
fce« eifcgen. SDtilitärbepartemtnt«:

WSelti.

Ärttofu)rttb«t bte tibgtn. IBtlttihrbtMarttmtiit»
an lau Hflüttärbtl)i.rbttt ber Äantont.

(Som 26. SDtärj 1867.)

Ho*gea*ttte H«'rm!
35a« -Departement erfuefet @(t, ihm bie Serjei**

niffe btt Dffijitr«afplranten I. unfc II. Älaffe, wel*t
©ie in fcie fcießjäbrigen SDtititärf*ultn (vide @*ul*
tabltau) ju btorbtm gebenfen, mögli*ft halb ein*

fenfcen ju wotten.

gür jebe SBaffmgattung ftnfc btfontere Serjti**
niffe elnjurti*tn.

Sti fcitftm Slulafft muffen wir ©ie fcarauf auf*
merffam ma*en, fcaß wir jur gehörigen gührung
ber Äontrollen von fämmtti*en SDtutationen, fcie im
Serfonal fcer Slfpiranten erfter Älaffe ft* ergeben

fonnten, in Äenntniß gefefct werben fottten. .Die

©*ulfommanfcanten feabtn fcie SBtifung, SRltmanfctn

al« Offtjitr«afpirant anjutrftnntn, btt nicfet fcur*
fcie fantonale SRilitärbehörbe al« folefeer beim unter*
jei*neten «Departement angemelfcet worfcrn ift.

SDtit votifommtntt Ho*«*t«ng!
35re Sorftefeer

fce* eibgen. SDtilitärbepartement«:
«Befti.
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beschäftigt, zog sich die Hauptkolonne, geschützt durch

hie steilen Ufer der Rammbaches, der dazumal fast

ganz ausgetrocknet war, bis vor die Schanze am

äußersten linken Flügel. Jn ihrer Sorglosigkeit
hatten die Oesterreich« de» Rammbach ganz unbewacht

gelassen, auch der Schanze war keine wirksame

Vertheidigung deS UferS zugewiesen und so gelang
es den Franzosen sich hinter die Schanzenlinie zu

stellen und nun war in weniger Zeit die österreichische

Stellung durchbrochen, da auch der Angriff in
der Front energischer durchgeführt wurde.

Loudon gelang es mit etwa 300 Mann von seinen

6000 über die Berge zu entkommen; der Rest wurde

getödtet oder gefangen; die Franzosen waren Herren
des Landes weit über GlurnS hinaus. Die Fehler,
die sich Bellegarde zu Schulden kommen ließ, waren

Jedermann so einleuchtend, daß ihm längere Zeit der

Vorwurf der Verrätherei anhaftete. Ueberhaupt war
die Position bei Täufers schlecht gewählt und wurde

wohl nur behauptet, weil man den Franzosen keinen

Fußbreit Tyrols lassen wollte; denn hinter Taufers
schließt sich das Thal und weist nur einen kleinen

Raum für die Straße und den Rammbach auf.

Den nämlichen Tag griff Lecourbe zum dritten

Male die österreichische Stellung bet Martinsbruck

an; eine Umgehung über die steilen Felsen von Scla-
wisott führte die Franzosen nach Nauders in den

Rücken der österreichischen Stellung. Von allen Seiten

angegriffen, weichen die Oesterreicher nach Fin-
ftermünz und bald darauf nach Lendek zurück. Auch

diesmal zeigte sich trotz der numerischen Ueberlegenheit

der Oesterreicher die Nützlichkeit einer kräftigen
Offensive. Gegenüber den forcirten Märschen der

Franzosen hielt kein Cordonsystem, im Gegentheil eS

erleichterte ihnen den Sieg, da sie nie auf starke

Kolonnen stießen und die zerstreuten Posten nach

einem glücklichen Gefechte von selbst in die Hände der

Sieger fielen. ^

Schlechte Rachrichten aus Deutschland, wo am
21. März Jourdan bei Ostrech dem Erzherzog Karl
gegenüber den Kürzern zog und bald darauf am
25. März bei Stockach geschlagen wurde, nöthigten
die beiden Generale ihre Operationslinien nicht zu
weit auszudehnen und fotogen sie stch wieder in
ihre alten Stellungen zurück.

Die Oefterreicher ihrerseits ermuthigt durch diese

Siegesnachrichttn und in Folge bestimmter Befehle
von Wien aus, besetzten bald daraus die verlassenen

Stellungen im Tyrol und schickten sich an, gegen
DessolleS, der sich bei TauterS verschanzt, offensiv

vorzugehen; die große Ueberlegenheit der österreichischen

Kräfte zwang DessolleS die Position bei Taufers

Nach hartem Kampf zu räumen und sich nach

Münster zurückzuziehen, wo die dortige Kirchhofmauer
ihm noch einigen Schutz gewährte. Allein das
Erscheinen einer öfter. Kolonne oberhalb St. Maria,
die von Glurns über Trafri, daS Stilfserjsch und
den Umbreil gezogen war, nöthigte ihn mit Hinterlassung

einiger Geschütze den Rückzug über Fuldera
nach Zernetz anzutreten und die Cterfser Höhen im
Besitz der Oefterreicher zu lassen. Froh das Tyrol

vom Feinde gesäubert zu haben, blieb nun Belle-
garde auf seinen Lorbeeren ruhen, anstatt den schwächern

Feind cbcnfalls durch kecke Offensivstöße vom

Engadin zu vertreiben.

(Fortsetzung folgt.)

Areisschreiben des eidgen. Militärdepartements
an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 25. März 1867.)

Hochgeachtete Herren!

Nach Beschluß der Bundesversammlung sollen von
nun an nur Rekruten in die Jnfanterie-Zimmer-
leutenkurse zugelassen werden, für welche die

Eidgenossenschaft, in Abweichung vom bisherigen Usus,
die Kosten der Besoldung und Verpflegung zu
übernehmen hat.

Indem wir Ihnen hievon Kenntniß geben, ersuchen

wir Sie, bis zum 1. Juli das Verzeichniß der

im laufenden Jahr rekrutirten Zimmerleute, welche

Sie in den bevorstehenden Kurs zu beordern gedenken,

einzusenden. Wir behalten uns vor, die Zahl
der Angemeldeten reduziren zu können, falls der

ertheilte Kredit nicht ausreichen würde, und benutzen
den Anlaß, Sie unserer vollkommensten Hochachtung

zu versichern.

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartements:

Welti.

Areisschreiben des eidgen. Miiitärdepartements
an die Militärbehörden der Aantone.

(Vom 26. März 1867.)

Hochgeachtete Herren!

Das Departement ersucht Sie, ihm die Verzeichnisse

der Ofsiziersafpiranten I. und II. Klasse, welche

Sie in die dießjährigen Militärschulen (viàs
Schultableau) zu beordern gedenken, möglichst bald
einsenden zu wollen.

Für jede Waffengattung sind besondere Verzeichnisse

einzureichen.
Bet diesem Anlasse müssen wir Ste darauf

aufmerksam machen, daß wir zur gehörigen Führung
der Kontrollen von sämmtlichen Mutationen, die im
Personal der Aspiranten erster Klasse sich ergeben

könnten, tn Kenntniß gesetzt werden sollten. Die
Schulkommandanten haben die Weisung, Niemanden

als Ofsiziersaspirant anzuerkennen, der nicht durch

die kantonale Militärbehörde als solcher beim

unterzeichneten Departement angemeldet worden ist.

Mit vollkommener Hochachtung!
Der Vorsteher

l deS eidgen. Miiitärdepartements:
Welti.
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